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Unter dem Motto
„Re:Connect“ und mit gedeckelter Besu-
cherzahl geht die 73. Frankfurter Buchmes-
se an den Start. 2000 Aussteller aus 80 Län-
dern nehmen an der Bücherschau teil, die
nach der virtuellen Ausgabe im Corona-
Jahr 2020 nun wieder in Präsenz und mit
Publikum stattfindet. Gastland ist in die-
sem Jahr Kanada. Auf der gesamten Messe
gilt die 3G-Regel.

„Machen wir uns nichts vor: ,back to
business‘ ist noch lang nicht ,back to nor-
mal‘“, sagte Buchmessen-Chef Jürgen Boos
zum Auftakt. Und in der Tat ist man in
Frankfurt noch weit entfernt von der Vor-
Coronazeit. Während 2019 mehr als
300 000 Menschen auf das Gelände ström-
ten, dürfen 2021 maximal 25 000 Gäste pro
Tag kommen. Die Ausstellerzahl war vor
zwei Jahren mit 7500 fast viermal so hoch.

Die Buchbranche gab sich unterdessen
optimistisch. „Mit der Coronapandemie
haben wir einen der größten Stresstests der
Geschichte souverän bestanden“, sagte die
Vorsteherin des Börsenvereins des Deut-
schen Buchhandels, Karin Schmidt-Fride-
richs. Auch der Blick auf das laufende Jahr
stimme zuversichtlich: Über al-
le Vertriebswege hinweg hat
der Umsatz auf dem Buch-
markt laut den Angaben mit
Ende der Kalenderwoche 40
das Vor-Corona-Niveau einge-
holt und liegt 0,7 Prozent über dem Umsatz
des Vergleichszeitraums 2019. In der Krise
habe sich gezeigt, wie fest das Buch in der
Gesellschaft verankert sei. „Social Distan-
cing wurde nicht zur Distanz zum Buch.“

Offiziell eröffnet wurde die Buchmesse
am Gestern Abend mit einem Festakt. Aus
dem Ehrengastland Kanada reiste General-
gouverneurin Mary May Simon an, die ka-
nadische Schriftstellerin Margaret Atwood
wurde live zugeschaltet. Auch Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters hatte sich an-
gekündigt. Bis Sonntag stellen mehr als 300
Autorinnen und Autoren ihre Bücher vor
oder debattieren über Gesellschaftsfragen.

Ein Themenschwerpunkt lautet „Wie wol-
len wir leben?“ – in Kooperation mit dem
deutsch-französischen Fernsehsender Arte.
„Wir stellen uns diese Frage angesichts der
alarmierenden Verrohung unseres Um-
gangs miteinander, der unüberbrückbar
scheinenden Spaltung unserer Gesell-
schaft“, sagte Boos. Vehement und laut-

stark würden Partikularinteres-
sen vorgetragen, „die den Blick
auf Ziele verstellen, die wir
aber nur gemeinsam erreichen
können.“ Auch gehe es um die
Frage, welchen Beitrag die

Buchbranche leisten könne.
An der Pressekonferenz am Vormittag

nahmen auch der Inklusionsaktivist Raul
Krauthausen und der russische Schriftstel-
ler und Regierungskritiker Dmitry Gluk-
hovsky teil, die sich für Solidarität, Verant-
wortung und Freiheit aussprachen. Der
Börsenverein stellte sich am Dienstag
nachdrücklich hinter die Kampagne „Fair
Lesen“, bei der Autorinnen und Autoren
wie Juli Zeh, Daniel Kehlmann, Sibylle Berg
und Judith Hermann gemeinsam mit Verla-
gen auf ihre Rechte beim E-Book-Verleih
pochen. „Es geht um nichts weniger als um
die Zukunft“, sagte Schmidt-Friderichs.

Schon jetzt würden Verlage den E-Book-
Verleih mit Hunderttausenden Titeln ver-
sorgen – „und sie tun das gerne“. Aber ge-
rade bei den Bestsellern brauche es ein be-
stimmtes Zeitfenster, in dem ein E-Book
zunächst auf dem Kaufmarkt angeboten
wird, bevor es zum Verleih freigegeben
werde.

Unterdessen führte ein Stand von Verla-
gen der Neuen Rechten zu einer Kontrover-
se. Die Bildungsstätte Anne Frank solidari-
sierte sich mit der Autorin Jasmina Kuhnke,
die ihren Auftritt auf der Messe wegen des
dort vertretenen Jungeuropa-Verlags abge-

sagt hatte. Und Michael Müller von der
Linken-Fraktion im Frankfurter-Römer
sagte: „Die Frankfurter Buchmesse darf
diesen Verlagen keine Bühne bieten, auch
nicht in der hinterletzten Ecke“. Schon
2017 hatte die Präsenz neurechter Verlage
zu Protesten und einer Demonstration ge-
führt.

Ab heute ist die Messe für das Fachpubli-
kum geöffnet, ab Freitag dann für alle Be-
sucher. Die Messe endet am Sonntag mit
der Verleihung des Friedenspreises des
Deutschen Buchhandels an Tsitsi Danga-
rembga aus Simbabwe.

c 

ellen, Berge, ein weiter
Horizont: Kanada prä-
sentiert sich auf der

Frankfurter Buchmesse mit Land-
schaften, aus denen virtuell Auto-
ren hervortreten. Denn wegen der
Coronapandemie wurde der Gast-
land-Auftritt nicht nur um ein
Jahr verschoben. Viele Schriftstel-
ler können auch weiterhin nicht
real nach Frankfurt kommen. Die
Gestalter des Ehrengast-Auftritts
2020 und 2021 fanden dafür eine
Lösung, die technisch und ästhe-
tisch überzeugt, aber literarisch
wenig Input bietet. Dafür gibt es
auf dem Buchmarkt umso mehr
zu entdecken: Ursprünglich soll-
ten im Ehrengast-Jahr 200 Titel in
deutscher Übersetzung vorliegen
– in der Zwischenzeit sind es fast
400 geworden, wie die Organisa-
torin des Gastland-Auftritts, Jen-
nifer-Ann Weir, gestern beim
Presserundgang durch den Pavil-
lon stolz verkünden konnte: „Wir
hatten ein Bonus-Jahr.“

Die kanadischen Verlage prä-
sentieren sich an zwei Gemein-
schaftsständen in Halle 4.1. – ei-
ner für die englischsprachigen, ei-
ner für die französischsprachigen
Titel. Im Gastland-Pavillon muss
man nach Büchern etwas suchen.
Einige finden sich – etwas ver-
schämt – an der Rückseite einer
Trennwand. Die Aufmerksamkeit
ziehen riesige Wellen auf sich, die
sich aus dem Halbdunkel des Pa-
villons herausschälen. Sie stehen
für Wasser, Mineralien, Pflanzen,
Berge und Horizont, wie Kreativ-
direktor Gonzalo Soldi erklärt.
Das soll nicht nur an die Land-
schaften Kanadas erinnern, „son-
dern auch an Papier, das aus einer
Druckerpresse quillt“. Virtuelles
Wasser fließt quer durch den
Raum und reißt einen Strom aus
Buchstaben mit sich. An den Sei-
tenwänden deckenhoher Wellen
stellen sich – als Projektion – ka-
nadische Autoren vor. Sie treten
aus der Tiefe der Spiegelfläche
hervor, und weil sich darin auch
die Besucher spiegeln, scheinen
die geisterhaften Gäste mitten
unter ihnen zu stehen. (dpa)

Auch Lokstoff, das
besondere freie Theater in Stutt-
gart, das sich mit „Theater im
öffentlichen Raum“ einen guten
Namen gemacht hat, meldet sich
nach der Pandemie-Pause wie-
der zurück. Der bespielte öffent-
liche Raum ist diesmal ein klei-
ner Platz am Stadtpalais. Dort
steht ein poppig mit Graffiti
besprühter Imbisswagen, es ist
„Sofies Mind*Truck“, der dem
neuen Stück seinen Namen gibt.
Die Zuschauer sitzen unter einer
Fußgängerbrücke, warm einge-
hüllt in Decken, die es zum
Klappstuhl gibt, tragen natürlich
Maske und dazu Kopfhörer und
können so, trotz herbstlicher
Abendfrische wohl gewärmt –
auch durch Wärmflaschen, die
es auf Wunsch dazu noch gibt –,
dem Treiben um dem Imbiss-
wagen folgen.

Dort agieren Sofie, die sich
hier eine neue Existenz aufbau-
en möchte, und ihre beiden
Töchter. Eine Stunde vor der
Eröffnung der neuen Erwerbs-
grundlage ist aber noch lange
nicht alles so, wie es sein soll.
Drei Frauen, drei Biografien, drei
Weltsichten, drei Wahrheiten
treffen knallhart aufeinander.
Sofie, dargestellt von der wun-
derbaren Kathrin Hildebrand,
hat schon viel erlebt, hat keinen
so ganz geraden Lebenslauf, ist
wohl ein Kind der Siebziger, an-
geblich frei erzogen, hat Sorgen
und all das hat sie geprägt.

Ihre Töchter, gespielt von Han-
nah Jasna Hess und Mariam Jin-
charadze, sind da aus anderem
Holz. Die eine lebt mehr oder
minder völlig in einer neuzeit-
lichen Cyberwelt, die andere ist
eher verträumt, hängt Ideen von
einer besseren Welt nach. Dazu
taucht auch noch ein Kunde auf,
der sich in esoterischen Heils-
predigten gefällt und der wie ein
Katalysator die divergierenden
Ansichten der drei Damen noch

heftiger zutage treten lässt.
Wahrheit und Wirklichkeit, in ih-
rer ganzen Subjektivität, prallen
hier in einem Spiel aufeinander,
das ebenso bunt ist wie der Im-
bisswagen und vielsagend wie
die Kostüme (von Maria Marti-
nez Pena) der drei. Mal ziemlich
trashig, dann wieder sehr ernst,
immer auch mit einer Prise Hu-
mor gewürzt, läuft ein Spiel ab,
das die Kälte vergessen lässt, das
den Zuschauer für die Akteure
erwärmt.

Fiktion und Traum

Denn jeder hat aus seiner Sicht
gleichzeitig recht und unrecht.
Und manchmal prallen auf gera-
dezu skurrile, aber lebensnahe
Weise die Fiktionen auf die ba-
nale Realität. So etwa, wenn der
Heilsprediger eifrig und fana-
tisch über besonderes Wasser
salbadert, während Sofie am Te-
lefon die Oma überreden muss,
zu trinken, was diese aus Protest
gegen ihre Einweisung in ein
Pflegeheim verweigert.

Wahrheit, Wirklichkeit, Fiktion
und Traum, alles prallt hier in
einer kurzweiligen Szenenfolge
aufeinander, während dazu flei-
ßig Paprikastücke geschnitten
werden. Eine Antwort, eine Ka-
tharsis? Gibt es nicht, schon gar
keine allgemeingültige. Viel-
leicht kann man den Abend als
Appell sehen, zu akzeptieren,
dass es für jeden seine eigene
Wahrheit gibt. Erwärmend und
erhellend ist’s aber auf jeden
Fall.

Pop, Swing, Jazz und Gypsy eine
neue Intensität und Emotionali-
tät. Die Entscheidung, eine Pau-
se einzulegen, hat sie ein Jahr
vor der Coronakrise getroffen.
Sie sei wie in einem Wirbel ge-
fangen gewesen, sagte sie. Sie
habe in den vergangenen Jahren
wie in einem Traum gelebt, in
dem sie aber nicht wusste, wie
sie sich um Isa kümmern sollte.
Heute ist aus Zaz Isa geworden.
Sie habe zu sich selbst gefun-
den; früher sei sie mehr nach
außen orientiert gewesen.

Das Album wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Pianisten
und Filmmusiker Reyn in Hol-
land in der von ihm bewohnten
Kirche aufgenommen. Sie wollte
mit neuen Songs und mit neuen
Leuten arbeiten und etwas Neu-
es schaffen, erzählte Zaz. Dazu
gehört auch das Duo mit Till
Lindemann, dem Sänger von
Rammstein. Der Titel ihres ge-
meinsamen Songs: „Le Jardin
des Larmes“ (dt. Der Garten der
Tränen).

Ihre neue Tournee wird sie
von England, Spanien, Belgien
bis nach Kanada bringen und
rund zwei Jahre dauern. Eine
Kostprobe, was ihre Fans erwar-
ten wird, hat sie vor wenigen Ta-
gen in Frankreich in den „Car-
rières de Lumières“ gegeben, ge-
waltige unterirdische Steinbrü-
che in der Nähe von Les Baux-
de-Provence in Südfrankreich.
Das spektakuläre Konzert wird
am 25. November europaweit in
den Kinos ausgestrahlt.

Sehr persönlich waren ih-
re Lieder schon immer. Auf dem
Album „Effet miroir“ sang Zaz
von ihrem Wunsch, irgendwann
einmal Mutter zu werden. Drei
Jahre später bringt die Französin
mit der unverkennbaren Stim-
me nun ein Album heraus, das
noch intimer ist. Das verrät al-
lein schon der Titel „Isa“, eine
Anspielung auf die Abkürzung
ihres Vornamens Isabelle. Denn
die 41-jährige Nouvelle-Chan-
son-Sängerin heißt bürgerlich
Isabelle Geffroy.

Zaz vergleicht ihr neues Werk
mit einer Initiationsreise. Sie ha-
be in den vergangenen zwei Jah-
ren viel an sich gearbeitet und
sei sich vieler Dinge bewusst ge-
worden, sagt sie. Das sei nicht
einfach gewesen. Und deshalb
heißt die Tournee, die sie mit ih-
ren neuen Liedern Anfang 2022
auch wieder nach Deutschland
bringt, Organique Tour – eine
Rückkehr zum Wesentlichen,
wie sie erklärt. Erste Auftritte
sind im Januar in Mannheim,
Nürnberg und Hannover vorge-
sehen, bevor es im Mai in Stutt-
gart und Berlin weitergeht.

Bekannt und doch ganz an-
ders: Damit lässt sich wohl am
besten das neue Werk von Zaz
zusammenfassen. Die 13 Lieder
handeln von Gefühl, Hoffnung
und einer besseren Welt. Texte
voller Poesie, so wie bei allen ih-
ren Songs. Nur mischt sich dies-
mal unter die Rhythmen von
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Genmanipulierte Kinder, Cyber-
Sex, dazu eine Portion eiskalter
Sarkasmus: In „(R)Evolution“, ge-
schrieben von Yael Ronen und Di-
mitrij Schaad, bleibt kein Auge
trocken. „Das Stück ähnelt einer
Sitcom, ist aber viel schlagfertiger
und frecher“, erzählt Regisseur
Thorsten Weckherlin. In der Dys-
topie, die im Jahre 2041 spielt, su-
chen sich Eltern bei ihren genma-
nipulierten, gesunden Kindern
vorher aus, welche drei Krebsar-
ten sie von vornherein eliminieren

wollen. Das dass Kind vermutlich
mit fünf Jahren schon intelligen-
ter sein wird als die Eltern, sei mal
dahingestellt. Auch in den Part-
nerbeziehungen mangelt es an
Natürlichkeit: Dr. Frank ist trau-
rig, weil sein Freund Ricky, nur
noch abgedrehten, virtuellen Sex
mit ihm haben möchte. 
Das Stück verwebt Elemente aus
früheren Zeiten mit der Dystopie
und spinnt ein Netz aus alt und
neu, aus dem was ist und dem
was sein könnte. 
Zur musikalischen Untermalung
halten Stücke von Kraftwerk her,
da darf der Synthesizer natürlich
nicht fehlen. JIM

(R)Evolution [1.-22.10., Landesthea-
ter Tübingen, Eberhardstr. 6,
www.landestheater-tuebingen.de]

STILVOLLER STRIPTEASE – FESTIVAL-EDITION

It’s Partytime!
Zwei Abende voller Glamour,
Glitzer und Pailletten: Im Fried-
richsbau Varieté wird die Schön-
heit gefeiert. Auf der Grand Gala
am 2. Oktober und der Sunday-
Show am Tag darauf treten
KünstlerInnen auf, die feinste Va-
rieté-Kunst präsentieren. 

Tanz, Akrobatik und Live-Musik
kombiniert mit heißen Outfits,
viel nackter Haut und einer or-
dentlichen Portion Charme und
Humor machen den Abend alles
andere als jugendfrei.  
Wie viel Stil ein Striptease haben
kann und dass Erotik und Humor
sich durchaus gut vertragen, be-
weisen Stuttgarter Künstler-In-
nen wie Fanny di Favola, Raunchy
Rita und Vava Vilde. Doch auch
internationale Größen geben sich
die Ehre und zeigen, wie Ver-

führung, Magie und Artistik
in Amsterdam, Mad-
rid oder Glasgow
aussehen. JUM

Burlesque Festival
[2.10. 20 Uhr+3.10. 18
Uhr, Friedrichsbau Va-
rieté, Siemensstr. 15,
S-Feuerbach, www.
friedrichsbau.de]

(R)EVOLUTION IM LANDESTHEATER TÜBINGEN

Back to the Future

Im Mittelpunkt des Geschehens
auf der Bühne des Stuttgarter
Schauspiels steht der 30-jährige
Student Harwan, der sich gerade
auf die Verteidigung seiner The-
sis vorbereitet. 
Im Laufe des Stücks „Seuls“ ist er
der Einzige, den die ZuschauerIn-
nen auf der Bühne zu sehen be-
kommen. Passenderweise , da das
Kernthema des Stücks die Ein-
samkeit ist. 
Schauspieler und Intendant Waj-
di Mouawad, entführt mit „Seuls“
nach St. Petersburg, wo sein 
Protagonist versehentlich über
Nacht in den Räumen der Kunst-
sammlung „Eremitage“ eingesperrt
wird. Nur ist es keine normale
Nacht – sie dauert eine Ewigkeit
und sorgt dafür, dass Harwan sich
mit seinem Innersten und seinen
Wurzeln auseinandersetzen muss.
Das Theaterstück besteht aus

mehreren Raum- und Zeitsprün-
gen, sodass wir mitunter nicht
mehr Realität von Fiktion unter-
scheiden können – genauso wie
der Protagonist selbst. JUM

Seuls [9.+10.10. 19:30 Uhr, Schauspiel-
haus Stuttgart, Oberer Schlossgarten
6, S-Mitte, www.schauspiel-
stuttgart.de]

ÜBER DEN UMGANG MIT VERSCHWÖRUNGSMYTHEN

What the F***?
Reptiloiden, Chemtrails und Bill
Gates geheime Weltherrschaft:
Verschwörungstheorien gibt es
wie Sand am Meer. Das Team der
Stuttgarter Theatergruppe Lok-
stoff hat nun eine Produktion ent-
wickelt, die sich in erster Linie an
Jugendliche, aber auch Erwach-
sene richtet und Fragen stellt wie:
Wo kommen diese Theorien her?
Was können sie anrichten? Und
vor allem: Wie können wir ihnen
begegnen? 
Mittelpunkt von „Brainwash – der
Mind**** Truck“ ist eine Familie.
Das Stück zeigt, was Verschwö-
rungsmythen im kleinsten Kreis
anrichten können. Spielort ist ein
Imbisswagen, in dem die Familie
unterwegs ist. Je nach Vorstellung
steht er an einem anderen Ort im
öffentlichen Raum. Für Jugendli-
che stoppt der Truck auch auf
Schulhöfen und verbindet das

Stück mit Workshops, in denen
sie den Umgang mit Ver-
schwörungstheorien erlernen. 

JUM

Brainwash – Der Mind****
Truck [Premiere: 15.10. 19:30 Uhr,
weitere Termine und Infos unter
www.lokstoff.com] 

IM SCHAUSPIELHAUS GEHT’S UM EINSAMKEIT

Allein, allein

Dystopie
und Synthesizer


